Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6°/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 
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in Berlin, . u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


r * * 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Dienſtag den 209. November 1892. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“' mit dem „Illuſtrirten 
. 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief— 
träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


v Die Finanzlage des Reichs. 

Der neue Reichshaushaltsetat ſchließf nach dem Voran⸗ 
ſchlage mit 1 273 950 571 Mark ab. Dieſer Etat iſt alſo um 
56 723 600 Mark höher als der Etat des laufenden Jahres. 
Indeß um zu einer richtigen Beurtheilung der Finanzlage des 
Reichs zu kommen, muß man einerſeits von den außerordent⸗ 
lichen Bedürfniſſen, die durch eine Anleihe zu decken find, und 
andererſeits von denjenigen Summen abſehen, welche den 
Bundesſtaaten überwieſen werden und daher in Ausgabe und 
Einnahme geſtellt werden, ohne daß ſie den Reichsetat berühren; 
daſſelbe iſt der Fall mit den Ausgaben und Einnahmen des In⸗ 
validenfonds. 

Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände ſtellt fi der wirk⸗ 
liche Bedarf des Reichs auf 714 660 657 Mark und dieſer iſt 
um 28 116 241 Mark höher, als der Bedarf in dem laufenden 
Jahre. Dieſer Mehrbedarf ſetzt ſich zuſammen aus Bedürfniſſen 
des Heeres (ca. 5¼½ Millionen), der Marine (8 Millionen), 
des Reichsamts des Innern (3¼), zur Verzinſung der Schul⸗ 
den (5,1), der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung (2,9), den 
Penſionsfonds (2,1). Dieſem Mehrbedarf ſtehen aber aus den 
eigenen Mitteln des Reichs keine Mehreinnahmen gegenüber; es 
kommen zwar von Zucker, Branntwein, Bier, Spielkarten, 
Wechſelſtempel, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, Reichsdruckerel, 
Bankweſen, Eiſenbahnen, insgeſammt etwa 16,7 Millionen Mk. 
mehr auf als im laufenden Jahre; dem ſtehen aber Minder⸗ 
einnahmen von 23 470 000 Mark (Wegfall der Zuckermaterial⸗ 
ſteuer und vor allem ein um 11 Millionen im Vergleich zum 
Vorjahr geringerer Ueberſchuß) gegenüber, ſo daß die Minder⸗ 
einnahme ſich thatſächlich auf etwa 6,7 Millionen Mark beläuft. 
Um dieſen Einnahmeausfall und den Mehrbedarf von 28 Mill. 
Mark zu decken, müſſen die Matrikularbeiträge um 34 859 000 
Mark erhöht werden, ſie ſteigen ſomit von 320,8 Millionen auf 
355,7 Millionen Mark. 

Was nun das finanzielle Verhältniß des Reichs zu den 
Einzelſtaaten anbetrifft, ſo iſt dies mit der Erhöhung der Ma⸗ 
trikularbeiträge allein noch nicht gekennzeichnet. Die Einzel“ 
ſtaaten erhalten vom Reich Ueberweiſungen, 1) aus dem über 
130 Millionen Mark hinausgehenden Ertrage der Zölle und der 
Tabakſteuer, 2) aus der Verbrauchsabgabe für Branntwein und 
3) aus den Reichsſtempelabgaben. Erſtere betragen diesmal 
222 107 000 Mark, (gegen das Vorjahr mehr 2 Millionen Mk. 
Die Ueberweiſung aus dem Branntwein beträgt 99 940 000 
Mark, die aus den Stempelabgaben 27 171000 Mark, — ins⸗ 
geſammt alſo werden überwieſen 349 218 000 Mark. Dieſe 
Summe iſt (wegen des Rückgangs der Branntwein⸗Verbrauchs⸗ 
abgabe und der Reichsſtempelabgaben) um beinahe 2 Millionen 
Mark niedriger, als die diesjährige Ueberweiſungsſumme. Vor 
allem aber iſt ſie niedriger als das, was von den Bundesſtaaten 


Schwalbenſlug. 
Eine wahre Geſchichte. Von Mario Vakano. 


— Eu 1 verboten). 
Fortſetzung und uß. 

„Iſt's all night, ar ich Dich am Leben erhielt?“ 
fragte mich William nach einem wilden Parforceritte durch die 
Arena von Franconi, als das Publikum mich mit Beifallsgebraus 
überſchüttete, da ich en carriere einem Zwölferzug, den Will 
leitete, vorausjagte, in Gefahr, überritten und zermalmt zu 
werden — wir nannten das auf der Affiche den Todesritt — 
und ich hoch aufathmend vor Stolz mein Pferd Styx ſtoppte 
„All right?“ — „Ja,“ ſagte ich und lachte. „Du ſollſt dafür 
ein Glas Cognac haben!“ — So ging's alſo weiter. So weit, 
bis hierher. Ohne Ziel. Oft dachte ſch an das Ende, das kein 
anderes ſein kann, als das Zimmerchen eines Hoſpitals, in 
welchem Fliegen traulich ſurren und wo am Fenſler das Gera— 
nium blüht, oder wo das ſcheidende Auge die ſtill wirbelnden 
Flocken zählt, bis die Seele zerſchmilzt, im Nu — wie die 
Flocke.“ Sie ſchwieg einen Augenblick. 

Er wollte ſprechen. Sie aber ſtreckte die Hand aus, daß 
er noch ſchweigen ſolle. „Es iſt mir gut, daß ich alles ſagen 
kann, was man nur immer denkt, jahrelang, dann klingt es ſo 
laut, daß es faſt betäubt, und ich bin froh, den lauten Gedan⸗ 
ken einmal Worte geben zu können. Ich glaube, wenn Sie 
jetzt das Zimmer verlaſſen haben werden, wird es wieder kälter 
werden in meinem Herzen und fremder um mich. Warum ſoll 
ich Ihnen nicht ſagen, daß Ihr helles Auge mir lieb und ver⸗ 
traut iſt? Denn es iſt mir, als ſpiegle ſich Ihr ganzes ſtilles 
Heim in demſelben, wo mir ſo — ſo ruhig wurde. Ich kann 
es Ihnen nicht ſchildern, wie mir wurde, als ich den ſtattlichen 
und friedreichen, wohlbehäbigen und mit ſich ſelbſt zufriedenen 
Ort betrat, wo alles feinen Platz hat und alles ſeine Stelle, heute, 
wie vor Jahren, und in fernen Jahren noch wie heute. Und 
lebt mein Vater nicht mehr, der vor mir da gehauſt, ſo lebt er 
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an Matrikularbeiträgen gefordert wird, nämlich um etwa 6 
Millionen Mark; mit anderen Worten: die Bundesſtaaten werden 
6½ Millionen weniger vom Reich erhalten, als fie an dieſes 
zu zahlen haben. Immerhin erhalten ſie noch eine völlig aus⸗ 
reichende Deckung für die von ihnen zu verlangende Beſtreitung 
der Koſten des Reichs. Wenn die Deckung zurückgegangen iſt, 
ſo iſt daran hauptſächlich einerſeits der geringe vorjährige 
Ueberſchuß des Reichs und die Erhöhung der Zinſen der Reichs⸗ 
ſchuld, andererſeits der nicht zu umgehende 


Mehrbedarf des 


Reichs, der Rückgang in den Stempelabgaben ſowie der Ver⸗ 


brauchsabgabe für Branntwein, nicht aber etwa der Rückgang 
der Einnahmen aus den Zöllen, der übrigen Verbrauchs 
ſteuern und der Einnahmen der anderen Verwaltungen - dieſe 
liefern vielmehr alle, wenn auch nicht erhebliche, Mehrerträge —, 
Schuld. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Ergebniſſe der Sinkommenſteuer⸗Dekla⸗ 
ration iſt eine Zuſammenſtellung an das Abgeordnetenhaus 
gegangen, aus der zu erſehen iſt, wie viel einzelne Städte bei 
der Selbſteinſchätzung mehr Steuern erhalten. Während die 
Städte des Oſtens ſich meiſt zwiſchen 20 bis 30 pCt. Mehrertrag 
bewegen, haben die Städte des Weſtens zum Theil bisher eine 
koloſſale Unterſchätzung gehabt; ſo Remſcheid eine Unterſchätzung 
von 205,96 pCt., Hagen 173,79, Duisburg 120,31, Bochum 
114,84, Barmen 102,35, Münden » Gladbach 97,91, Eſſen 
91,96, Frankfurt a. M. 89,34, Düſſeldorf 87,39, Elberfeld 
86,19, Dortmund 85,12 pCt. 

Den Wahlausfall in Arnswalde-Friedeberg be⸗ 
ſprach in einer am Freitag Abend ſtattgefundenen konſervativen 
Volksverſammlung im II. Berliner Wahlkreiſe einer der Redner 
des Abends, der Stadtverordnete Archivrath Dr. Bailleu treffend, 
wie folgt: „Wir ſtehen alle unter dem Eindruck dieſer Wahl. 
Der Wahlkreis war früher von Forckenbeck vertreten und dann 
von dem beliebteſten Mann des Kreiſes, Landrath von Meyer, 
für die Konſervativen zurückerobert worden. Jetzt iſt es möglich, 
daß Ahlwardt im erſten Wahlgange geſiegt hat; gewiß iſt, daß 
er nahezu ſo viel Stimmen auf ſich vereinigt, wie alle anderen 
Kandidaten. Sie wiſſen alle, was ſich gegen die Kandidatur 
dieſes Mannes ſagen ließ; aber grade darin liegt die Bedeutung 
dieſer Wahl, daß nicht ein mit der Bürgerkrone geehrter, ſon⸗ 
dern ein zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilter Mann 
die Hälfte der Stimmen auf ſich vereinigt, in einem Wahlkreise 
des flachen Landes, in einem Kreiſe der Provinz Brandenburg. 
Die märkiſchen Bauern, dle in Gemeinſchaft mit den Junkern 
einſt die Schlachten der Hohenzollern geſchlagen haben, haben 
ihre Stimme erhoben. Dieſe Wahl iſt ein Proteſt gegen gewiſſe 
Vorkommniſſe des letzten Jahres. Hoffen wir, daß der Proteſt 
nicht ungehört verhallt.“ 

Der deutſche Landsmannsminiſter in Oeſter⸗ 
reich, Graf Kuenburg, hat dem Minifterpräfidenten Grafen 
Taaffe am 24. d. M. ſeine Demiſſion angekündigt, dieſelbe hat 
die Zuſtimmung der Vereinigten Deutſchen Linken, welche dem 
Miniſter ihr volles Vertrauen ausſprach. 

Ein heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich kürzlich im Hauſe 
der öſterreichiſchen Abgeordneten. Der Abg. Schneider 
hatte die Verjudung des Parlaments gerügt. Das Stenographen: 
mir in jedem Pulsſchlage meines Lebens, denn alles rührt von 
ihm her, alles, was mich umgiebt, hat er für mich geſchaffen: 
und ſterbe ich morgen, ſo werde ich weiter leben in jeder trau⸗ 
lichen Eigenheit des Hauſes, die von meinem Walten und 
Schalten denen erzählen wird, für die ich es erworben oder be⸗ 
wahret habe. So denkt man bei Ihnen draußen. Das iſt das 
Heim! In Broek, da öffnete ſich mir zum erſten Male die 
große, beſeligende Bedeutung der Heimath; da habe ich ſie ge⸗ 
ahnt und verſtanden, die beiden größten Glückſeligkeiten des Le⸗ 
bens: die ſtille Arbeit des Tages, den Frieden des Abends!“ — 
Sie hatte ſich erhoben und reichte dem Junker ihre Hand, dank⸗ 
bar, froh. „Und wie ich,“ fuhr ſie raſcher, leiſer fort, „wie ich 
in Ihrem Zimmer Ihrer harrte, da fiel mein Blick auf die 
Zeilen eines alten geöffneten Buches. Und — wunderſeltſam 
war's, ſo wunderſeltſam! — ich las von dem Kuſſe der Ritter 
des heiligen Andreasordens, daß der löſe jeden Bann, daß der 
fühne jeden Irrthum, daß der verſcheuche jede Unraſt. Und wie 
ich das geleſen, da waren Sie an meiner Seite und Ihre Lippen 
berührten die meinigen. Willkommen! tönte es um mich — wie 
ein Traum und wie eine Wahrheit, als ob hier meine Stätte 
ſei! Das war fo ſchön! Und das, das danke ich Ihnen . .! 
Und jetzt — jetzt habe ich einen Halt gefunden im Leben, das 
heißt einen Willen, eine Raſt. Ich habe viel gelernt — im 
Vorübergehen wohl, aber da lernt ſich's beſſer als aus Büchern: 
ich kenne die Sprache manches Landes und ich verſtehe ſo viel 
vom Geſange, daß ich lehren kann, was ich weiß. Ich will keine 
Kunſtſtücke mehr machen, ich will arbeiten und — ruhen dabei. 
O, wenn Sie wüßten, wie leicht mir um's Herz iſt, wie kindiſch 
fh mich freue darauf, mein eignes Zimmerchen zu haben, das 
ſch nie und nimmermehr wechſeln will, meinen Kirchthurm, den 
ich Tag für Tag ſehe im Morgenſchimmer, wie ich mich darauf 
treue, Menſchen zu kennen, die mir ſtets an der Seite leben, 
io daß mich's kümmert, was ſie erfahren im Guten und Schlim⸗ 
men, die mir begegnen auf der Straße und auf mich ſchauen, 


‚ und dem Präſidium zu einer ſtürmiſchen Szene. 
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bureau des Hauſes beſtehe aus lauter Juden. Ebenſo ſei es mit 
der Zuſammenſetzung der übrigen Bureaux beſtellt. Der Bureau⸗ 
vorſtand und der Bibliothekar ſeien Juden ꝛc. Darauf erhob 
fh der Präfident Dr. Smolka, um feſtzuſtellen, daß ſein 
Schützling, der Bibliothekar Lipiner, ein polniſch-jüdiſcher Ab⸗ 
köumling, durchaus kein Jude, ſondern mit feiner Familie ges 
tauft worden ſei. Dieſe Richtigſtellung wurde mit großer Heiter⸗ 
keit aufgenommen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe kam es am 
Freitag anläßlich eines Konfliktes zwiſchen dem Abg. Andreanzky 
Graf Apponyi 
ſprach unter Beifall der Oppofition der Regierung die Befähi⸗ 
gung ab, das aufgeſtellte Programm durchführen zu können. Er 
wurde vom Miniſterpräſidenten aber zurechtgeſetzt, der auch wieder 
Gelegenheit nahm, zu betonen, daß die Beſtrebungen zum Umſturz 
des Ausgleichs allerhöchſten Ortes in keiner Weiſe Beachtung 
fanden. 

In Paris fand Freitag unter großem Zudrange des 
Publikums vor dem Appellhofe der erſte Termin in der Unter⸗ 
ſuchung in der Panamaangelegenheit ſtatt. Die Ange⸗ 
klagten waren — wie vorauszuſehen — nicht erſchienen. Die 
Formalität iſt aber erfüllt worden. Die Angelegenheit wurde 
nun auf Antrag der Anwälte bis zum 10. Januar 1893 vers 
tagt. — Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion für die 
Panamaangelegenheit beſchäftigt ſich näher mit den Urſachen des 
plötzlichen Todes des Baron Reinach. Sie verlangte von der 
Regierung, Nachforſchungen darüber anzuſtellen, und, falls ſich 
Selbſtmord ergeben ſollte, die Papiere des Verſtorbenen durch⸗ 
ſuchen zu laſſen. 

Der franzöſiſche Romanſchriftſteller Le Roux berichtet in 
einem neuen Pariſer Blatte über ein Interview, welches er 
mit dem Fürſten Bismarck in Varzin gehabt haben will. 
Jedenfalls iſt der Bericht wenig gewiſſenhaft abgefaßt. Die dem 
Fürſten Bismarck in den Mund gelegte Aeußerung: „Die Ent⸗ 
rüſtung der Diplomaten und Journaliſten iſt kindiſch, wer kann 
ernſtlich glauben, daß man einen Krieg wegen einer Depeſche 
macht?“ hat allerdings die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. In 
der That ſchöpfte doch die damalige franzöfiſche Regierung ihre 
Information über die Emſer Vorgänge aus den Berichten ihres 
Botſchafters, Grafen Benedetti, und nicht aus einer offiziöſen 
deutſchen Zeitungsdepeſche, auch wenn dieſelbe gleichzeitig an die 
diplomatiſchen Vertreter im Auslande verſchickt wurde. Wenn 
aber Le Roux dem Fürſten Bismarck Aeußerungen zuſchreibt, 
wie die: „Ich hatte den Krieg nöthig, um alle deutſchen Mün⸗ 
zen im Feuer zuſammenzuſchmelzen. Der erſte Vorwand iſt der 
beſte geweſen. Wenn dieſer nicht genügt hätte, wäre es ein 
anderer geweſen“, ſo ſind das offenbar Verdrehungen. Nach dem 
aktenmäßigen Material, das eben noch der Reichskanzler von 
Caprivi dem Reichstage unterbreitete, iſt es Frankreich, nicht 
Deutſchland geweſen, welches einen Vorwand zum Kriege ſuchte, 
und deshalb Forderungen an Deutſchland ſtellte, die von allen 
europäiſchen Mächten als unberechtigte erkannt und erklärt wur⸗ 
den. Bei dieſer Sachlage verüberflüſſigt es ſich, auf den Le 
Roux'ſchen Schwindel weiter einzugehen. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canovas ſchloß am 
Sonnabend die Sitzungen des in Madrid zuſammengetretenen 
militäriſchen Kongreſſes mit einer Anſprache, in 


weil mir froh oder trüb iſt, denn fie kennen mich .. Und da 
hätte ich nun eine große Bitte an Sie, Monfteur, und wenn es 
fo iſt, wie Sie ſagen, und Sie denken gütig über mich, fo 
werden Sie mir Briefe geben oder verſchaffen an Bekannte in 
irgend einer Stadt dieſes mir ſo lieben Landes. Denn hier 
mag ich wohl nicht beginnen mein neues, herrliches, leiſes Le⸗ 
ben, da gegen die Artiſtin Vorurtheile ſein mögen, aber nahe— 
bei hier, da möcht' ich weilen, irgendwo im Haag, Rotterdam, 
in — wo immer ..“ 

Nun ſchwleg fie. Und es lag eine unbeſchreibliche, finder: 
hafte Freude und eine blinde frohe Hoffnung wie ein Schimmer 
auf ihrer Stimme, als ſie die letzten Worte ſprach und ihr Auge 
dabei auf ihm ruhte, als ſei er ein Freudenſpender, der Gott 
der Weihnacht. 

Und ſonderbar! Auch ſein Herz ward licht durch ihre 
Freude. Er ſagte ihr ſchlichte, aufrichtige Worte, die ihr Muth 
gaben, und er verſprach ihr ſeine Hilfe. Und ſie redeten man⸗ 
chen Plan aus; ſie wie eine Schülerin und er wie ein Schützer 
und Freund; ein Gefühl, ſo ungewohnt, ſo neu für ihn, den 
Verborgenen, und doch ſo paſſend für ſein Naturell, ſo urein⸗ 
geboren ſeiner Weſenheit. Wie manche kräftige Knoſpe iſt blaß 
im Treibhauſe und färbt die Blütenblätter lebensvoll und dun⸗ 
kel, in die freie friſche Luft gebracht. Wie wunderreich das iſt 
— und wie natürlich! 

Und es kam, daß er ſagte: „Wie eigen das iſt. In dem 
Briefe ſprach mein ſeliger Bruder davon, daß es Sie wohl ein⸗ 
mal wie ein Wunſch nach einem Raſtſtündchen überkommen 
könne, in der Ihnen eine freundliche Hilfe nöthig ſei. Iſt das 
nicht ſeltſam, daß er das damals ſo errathen hat?“ 


Sie nickte und ſchaute finnend vor ſich hin. „Vielleicht 
fühlte er das auch jo in feiner müden Seele. Und dann — 
man ſagt — ein Sterbender ſehe klar, wie theilhabend an der 
hohen Allwiſſenheit des Himmels! 
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welcher er betonte, die neutralen Staaten ſeien zu Rüſtungen 
gezwungen, um im Nothfalle ihre Neutralität vertheidigen zu 
können. Jede vorausſehende Nation müſſe ſich bereit halten, 
ohne den Vorwurf einer herausfordernden und abenteuerlichen 
Haltung auf ſich zu ziehen. 

Von Intereſſe iſt es, zu erfahren, wie ſich die bei der 
internationalen Münzkonferenz in Brüſſel vertrete⸗ 
nen Staaten zu der Währungsfrage ſtellen. Die Vereinigten 
Staaten halten als Hauptpunkte der herbeizuführenden Verein⸗ 
barung, die von jeglicher Beſchränkung befreite Ausprägung von 
Gold und Silber zu Geld mit uneingeſchränkter Zahlungskraft 
und die Feſtſetzung eines feſten Werthverhältniſſes zwiſchen beiden 
Metallen feſt. Dieſer Anficht ſchließen ſich die Engländer an. Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland wünſchen in der geſetzlichen Regelung des 
Münzweſens, wie ſie zur Zeit beſteht, keinerlei Aenderungen zu 
treffen. Rußland will ſich nach keiner Richtung hin verpflichten 
und nimmt an den Berathungen nur unter allem Vorbehalt 
theil. Frankreich und die lateiniſche Münzunion wollen jeden 
Vorſchlag, welcher das Silber zu rehabilitiren geeignet iſt, mit 
aller Sorgfalt prüfen. Holland, Spanien und Mexiko theilen 
Englands Anſicht, während Rumänien, Italien, die Schweiz und 
Griechenland ihre Vertreter auf der Konferenz zu irgend welchen 
bindenden Erklärungen nicht ermächtigt haben. — Viel wird, 
wie aus obigem ſchon jetzt zu erſehen, bei den Verhandlungen 
der Münzkonferenz nicht herauskommen. 

Die Fälle von Meuterei in der engliſchen 
Armee nehmen kein Ende. Wie die Londoner Blätter vom 
Sonnabend melden, wurden am Freitag in den Kavallerie⸗ 
Stallungen in Colcheſter acht Küraſſe, ſowie eine Anzahl Pferde⸗ 
gebiſſe und mehrere Sättel beſchädigt und unbrauchbar ges 
macht vorgefunden. Ein Soldat wurde verhaftet. Das Verhör 
der Mannſchaften durch den Major Philipps habe zu keinem 
Ergebniß geführt. 

Nach einer der „P. C.“ aus Petersburg zugehenden 
Meldung wurde das Eliſabethgrader Dragoner » Regiment im 
Laufe dieſes Monats nach den weſtlichen Gouvernements an der 
preußiſchen Grenze verlegt. Wieder ein neues Regiment. 

Nach Pariſer Meldungen hat die ruſſiſche Regierung 
die von ihr zurückgekauften 200 Millionen 3proz. Anleihe 
von 1891 nach Petersburg zurückkommen laſſen. Demnach habe 
die ruſſiſche Regierung die Hoffnung aufgegeben, die Anleihe in 
Paris zu begeben. 

Aus Algier kommt die Nachricht, daß Kardinal 
Lavigerie, einer der hervorragendſten Führer in der Bewegung 
gegen die Sklaverei, Freitag Nacht dortſelbſt verſtorben iſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 26. November 1892. 
Das Haus ſetzt die erſte Leſung der Kommunalabgabenvorlage fort. 
— Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.), der jedoch nicht im Namen der Fraktion 
ſprach, wie vom Abg. Vopelius ausdrücklich hervorgehoben wurde, er⸗ 
klärte, dem ganzen Reformplan und beſonders dieſer Vorlage, nicht 
ſympathiſch gegenüberzuſtehen. Er bedauerte namentlich die Ortsſchulzen, 
die mit der Ausführung dieſes Geſetzes betraut werden ſollten, was 
einem gebildeten Manne ſchon Schwierigkeiten mache, indem der Sinn 
in den einzelnen 88 der Vorlage doch gar zu dunkel gehalten ſei. Städte 
und plattes Land unter einem Kamm zu ſcheeren ſei unrichtig und be⸗ 
fördere nur den Arbeitsmangel auf dem Lande und Vergrößerung der 
Zahl der Arbeitsloſen in den Städten. — Abg. Seyffardt⸗Magdeburg 
(natlib.) war prinzipiell mit der Vorlage einverſtanden, beklagte aber, 
daß den Gemeinden die Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer 
beſchränkt werden ſolle. — Finanzminiſter Dr. Miquel erwiderte, daß 
es immer noch genug Gemeinden geben werde, denen ein Einkommen⸗ 
ſteuerzuſchlag über 100 pCt. nicht verweigert werden kann. — Abg. 
Kelders (natlib.) möchte es geſetzlich feſtgelegt wiſſen, daß in beſtimmten 
Fällen die Regierung den Gemeinden die Erhebung von Zuſchlägen über 
100 pCt. nicht verſagen dürfe. — Abg. Dr. Würmeling (Centrum) 
erklärte ſich mit der Erhebung indirekter Steuern ſeitens der Gemeinden 
einverſtanden, bekämpfte aber Nahrungsmittel- und beſonders die Bier⸗ 
fteuer. Die Selbſtverwaltung wolle er nicht beſchränken, wohl aber ver: 
mieden wiſſen, daß eine Partei oder Clique die Verwaltung an ſich reißen 
werde; vor allem aber bekämpfte Redner eine Entwickelung der Steuern 
in plutokratiſcher Richtung. — Abg. Sombart (natlib.) erwartete bei 
der kommunalen Beſteuerung große Unzuträglichkeiten infolge der neuen 
Landgemeindeordnung, was aber vom Minifterpräfidenten Grafen Eulen— 
burg als grundlos hingeſtellt wurde, der es auch für ungerecht hinſtellte, 
die Gutsbezirke von der Aufhebung der Grundſteuer auszuſchließen. — 
Abg. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) empfahl Einführung der Hunde⸗ 
ſteuer als Kreisſteuer ſowohl in pekuniärer als hygieniſcher Hinſicht. — 
Nach einer Polemiſirung zwiſchen dem Abg. Dr. Meyer und dem 
Finanzminiſter Dr. Miquel wegen der geſtrigen Angriffe des erſteren 
gegen den Miniſter, wobei letzterer das engliſche Syſtem bei uns neu 
einzuführen, als große Thorheit hinſtellte, ergriff Abg. Herrfurth (der 
frühere Miniſter des Innern) das Wort, welcher die Vorlage als brauch⸗ 
bare Grundlage zur Regelung des Gemeindeabgaben-Weſens hinſtellte, 
welche die Mängel des ganzen Reformprojektes wieder einigermaßen aus⸗ 


VIII. Ein Finden. 

Nach Rotterdam zog Mademoiſelle Barbe. Und ſie lehrte 
dort Mädchen mit ſchrecklich hohen Stirnen und mit entſetzlich 
aufgeſtülpten Naſen die Sprachen lebhaft geſtikulirender Völker 
mit dem echteſten Accente und die Muſik graztöſer franzöſiſcher 
Kompoſiteure. Sie war ganz glücklich dabei und die ſtrengſten 
Mevrouwen waren ihr gewogen. „Es iſt, als ob fie immer 
parfümirt ſei, ohne daß fie riecht,“ ſagte eine ehrliche, gerade 
Großhändlersgattin und hatte damit den Nagel auf den Kopf 
getroffen. 

Es war viele, viele Monate, faſt Jahre danach, da erhielt 
Mademoiſelle Barbe einen Beſuch vom jungen Mynheer Hendrik 
van der Helft. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte er nach den erſten Begrüßungen 
und hielt ihre Hände in den ſeinigen feft, als wolle er fie für 
immer ſo halten. „Ich hatte ſo ſehr Angſt! ..“ 

„Vor was denn?“ fragte fie in der Freude des Wiederſe⸗ 
hens hell lachend und glücklich ſchauend. Es war ein herrlicher, 
friſcher Frühlingstag, an dem ſich Veilchen feilbietende Kinder 
in den Straßen heiſer ſchrieen und der letzte Schnee von den 
den Dächern tropfte und alle Fenſter ſich öffneten, als ſeien fie 
Herzen. 

„Ich hatte Angſt, daß Sie jemand heirathet,“ ſagte er in 
ſeiner klaren, hellherzigen Weiſe, die ſo war, als ſpräche ein 
Evangeliſt. „Aber ich konnte nicht früher einig werden mit mir. 
Jetzt weiß ich, daß ich wirklich nicht weiter leben kann ohne Sie. 
Sie müſſen mir das Zagen verzeihen. Ich meinte, eine Stunde 
müſſe der andern gleichen, aber ſeit ich Sie geſehen habe — 
nicht Ihr Gefühl allein, ſondern Ihr Herz auch, da weiß ich, 
daß ich ohne Heimath bin in meinem Hauſe — gerade ſo wie 
Sie es geweſen find auf der Landſtraße. Ich habe keinen Halt, 
weil Geld und Arbeit und Gewohnheit nicht ſchützen in Todes⸗ 
kämpfen ohne Liebe! So wie das tollſte Künſteln wie Seifen⸗ 
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gliche. Jedenfalls: Ohne Aenderung des Wahlrechts keine Steuerreform. 
— Schließlich wurden ſämmtliche drei Steuervorlagen einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Jeden⸗ 
falls tritt in dieſem Jahre das Abgeordnetenhaus nicht mehr zuſammen. 
Dagegen wird erwartet, daß die Kommiſſion für die Steuergeſetze bis 
Weihnachten die erſte Leſung der Vorlagen zu Ende führen wird, ſo daß 
nach der erſten Berathung des dem Landtage nach Neujahr zugehenden 


Staatshaushalts für 1893/94 unverweilt das Plenum in die zweite 


Leſung (Spezialberathung) der Steuergeſetze eintreten kann. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 26. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm bei dem geſtrigen 
ſchönen Wetter mittags eine kurze Promenade in der nächſten 
Nähe des Neuen Palais. Auch heute läßt das Befinden des 
Monarchen nichts zu wünſchen übrig, ſo daß vorausſichtlich 
morgen früh die Abreiſe des Kaiſers zur Theilnahme an den 
Jagden des Fürſten von Pleß erfolgen dürfte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. Dryander zur Erinnerung an die Taufe der kaiſerl. 
Prinzeſſin eine große filberne Vaſe überreichen laſſen. Dieſelbe 
trägt auf der Vorderſeite den kaiſerl. Namenszug und das Datum 
der Taufe, auf der Rückſeite ein Kreuz. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat für den Bau der Gnaden— 
kirche ein Geſchenk von 300 000 Mark bewilligt und ſoll dieſes 
unter der Vorausſetzung ausgezahlt werden, daß der Evangeliſche 
Hilfsverein noch im Laufe dieſes Jahres mindeſtens 100 000 
Mark für den Bau zur Verfügung ſtellt und außerdem im 
nächſten Jahre den Reſt der von ihm übernommenen Baukoſten 
aufbringt. 

— Prinz Heinrich von Preußen begiebt ſich morgen nach 
Dresden, um ſich dem Könige von Sachſen als Kommandant 
S. M. Schiff „Sachſen“ zu melden. 

— Der Prinzregent von Bayern hat den Kriegsminiſter, 
General von Säfferling, zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt. 

— Die Beſtattung des in Homburg v. d. H. verſtorbenen 
früheren Polizeipräſidenten von Berlin, Excellenz v. Madai findet 
in Berlin am 29. November ſtatt. 

— Der Geheime Regierungsrath Reinhold Meitzen iſt im 
61. Lebensjahre am Herzſchlage verſtorben. Derſelbe gehörte ſeit 
mehr als 15 Jahren der Direktion für die Verwaltung der 
direkten Steuern als Mitglied an. 

— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, ſoll die Württem⸗ 
bergiſche Regierung die Abſicht haben, dem demnächſt zuſammen⸗ 
tretenden Landtage die Aufhebung der württembergiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften in Petersburg und Wien vorzuſchlagen. 

— Der Kultusminiſter hat den Erlaß einer neuen ärztlichen 
Taxe, die ein langjähriger Wunſch des Aerzteſtandes iſt, in Aus⸗ 
fiht genommen, indem er anerkannt hat, daß die alte Taxe 
von 1815 den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr entſpricht. Die 
Dberpräfidenten werden angewieſen, die Aerztekammern gutachtlich 
zu hören. 

— Der Abg. Koscielski iſt in den Vorſtand der polniſchen 
Reichstagsfraktion nicht wiedergewählt worden und auch nicht in 
den Seniorenkonvent delegirt. 

— Eine am Freitag vom konſervativen Wahlverein des 
zweiten Wahlkreiſes einberufene Volksverſammlung war fo zahl: 
reich beſucht, daß der große Saal der Bockbrauerei dicht gefüllt 
war. Kaufmann Rappo leitete die Verſammlung, die ein- 
ſtimmig folgende Reſolutton annahm: 1) Die ſog. Berliner 
Selbſtverwaltung in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung vertritt le— 
diglich die mit dem Judenthum eng verbundenen freifinnigen 
Elemente der Stadt; 2) das Weſen der Selbſtverwaltung beſteht 
aber darin, daß jeder ſtimmfähige Bürger, unabhängig von ſeiner 
politiſchen Geſinnung, zur Theilnahme an der ſtädtiſchen Ver— 
waltung herangezogen wird; 3) die deutſche Bürgerpartei iſt 
diejenige Richtung in Berlin, die dieſen Grundſatz in der 
ſtädtiſchen Verwaltung bisher verfochten hat. Es wird von ihr 
erwartet, daß ſie unter einer zeitgemäßen Umarbeitung ihres 
Programms alle diejenigen Richtungen in Berlin zuſammen— 
fafjen wird, die gegen die einſeitige Herrſchaft des Freiſinns und 
den überwuchernden Einfluß des Judenthums ankämpfen. — 
Zum Schluß theilte Kaufmann Rappo mit, daß die konſervativen 
Wahlvereins-Vorſtände beſchloſſen haben, eine Einigung aller 
antifortſchrittlichen Vereine herbeizuführen. 

— Die heute hier aus allen Theilen Norddeutſchlands zu— 
ſammengekommenen Delegirten des deutſchen Brauerbundes be— 
ſchloſſen, eine Verſammlung ſämmtlicher norddeutſchen Brauereien 
zum 3. Dezember nach Berlin einzuberufen, um gegen die ge— 
plante Brauſteuererhöhung Stellung zu nehmen. 


ſchaum zerrinnt für Euch, Euch weder Arbeit, noch Obdach noch 
Sicherheit bietet für die nächſte Stunde. Wir denken langſam 
in Broek, aber echt! Und ich bitte Sie, daß Sie mir helfen 
zu einem Halt, wie ich Ihnen verholfen habe zu dieſem Heim. 
Sie ſehen, ich denke noch immer echt holländiſch. Wollen Sie 
mein Weib werden, Mademoiſelle Barbe?“ 

In dieſer Stunde weinte die ſchöne, dunkeläugige Lehrerin 
die erſten Thränen, ſeit ſie denken konnte. Aber es waren 
Thränen, ſo herrlich wie der Duft der Veilchen in den Körben 
der Bettelkinder draußen. 

„Aber was wird die Welt jagen, Ihre Welt?“ fragte fie 
ſpäter, voller Glück an ſeiner Seite ſitzend. a 

„Die Welt? Meine Welt — unſere Welt, Barbe, find un⸗ 
ſere Nachbaren. Und die fragen nur, wie ich im Preiſe ſtehe.“ 

„Aber Ihr Haus? 

Er lachte. 

Er lachte ſo luſtig, wie ſie. „Davor habe ich auch 
gebangt,“ meinte er. „Aber denken Sie ſich nur, Barbe, der 
dicke Gärtnerjunge war ganz ſelig über die Nachricht meines 
Brautſtandes, denn das gab ihm die Courage, mich zu bitten, 
ich möchte ihm verzeihen, daß er ſchon längſt heimlich der Gatte 
der Milchmariann' von nebenan iſt.“ 

„Aber die alte Janet?“ 

„Die iſt glücklicher als Alle. Es kam dabei heraus, daß 
ſie die Mutter des Gärtnerjungen iſt.“ 

Nun lachten alle beide froh. „Und van Bröe,“ fuhr Jun⸗ 
ker Hendrik fort, van Bree iſt damit beſchäftigt, unſer Rathhaus 
auszumalen. Er verachtet die Weiber und hat ſich auf die Alle⸗ 
gorie geworfen: Weinreben und Hopfenranken, aber in höchſter Voll⸗ 
endung und ſehr theuer; denn ſeine Haushälterin hält ihn kurz 
und iſt habgierig wie ein Oger.“ 

So plauderten ſie, und wie ſie am nächſten Tage als Braut⸗ 
leute ſchieden, um baldigſt wieder zuſammenzukommen, da ſagte 
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— Die freifinnige Reichtagsfraktion hat ſich in ihrer geſtrigen 
Fraktionsſitzung über die Militärvorlage ſchlüſſig gemacht. Es 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, die Vorlage abzulehnen, 
dagegen alles zu bewilligen, was zur Einführung der zweijähri⸗ 
gen Dienſtzeit nothwendig iſt. Als Redner der Partei wurde der 
Abg. E. Richter beſtimmt. 

— Die Freifinnigen Dr. Hirſch und Genoſſen haben beim 
Reichstage eine Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz einge⸗ 
bracht, welche eine Erweiterung der Rechte der freien Hilfskaſſen 
bezweckt. 

— Der Prozeß gegen Ahlwardt wegen ſeiner Broſchüre: 
„Judenflinten“ wird am 29. ds. verhandelt werden, da die 
Stichwahl in Arnswalde⸗Friedeberg früheſtens erſt in 8 Tagen 
zu erwarten iſt. (Im Falle einer früheren Wahl Ahlwardts 
in den Reichstag hätte das Verfahren ſuspendirt werden müſſen). 

— Die Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten im Wahl⸗ 
kreiſe Belgard⸗Neuſtettin für den in das Herrenhaus berufenen 
Major a. D. von Kleiſt⸗Retzow auf Tychow iſt auf den 9. 
Dezember anberaumt worden. 

— Ueber die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg liegt jetzt das definitive Reſultat vor. Darnach wurden 
im ganzen 14049 Stimmen abgegeben. Hiervon entfallen auf 
Rektor Ahlwardt-Berlin (Antiſemit) 6903, Gutsbeſitzer Drawe⸗ 
Saskonzin (deutſchfreiſ.) 2915, Rittergutsbefitzer von Waldow⸗ 
Fürſtenau (konſervativ) 2876, Tiſchler Millarg-Berlin (Sozial⸗ 
demokrat) 943 und Staatsminiſter a. D. Hobrecht-Groß⸗Lichter⸗ 
felde (nationallib.) 406 Stimmen. Sechs Stimmen find zer⸗ 
ſplittert. Zwiſchen Ahlwardt und Drawe iſt ſomit Stichwahl er⸗ 
forderlich. 

— Das amtliche Ergebniß der am 22. d. M. im Wahl⸗ 
kreiſe Kleve Geldern ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl iſt folgen⸗ 
des: Abgegeben wurden insgeſammt 10 689 giltige Stimmen. 
Davon erhielt der Kandidat des Centrums, Graf von Los, 
Rittergutsbefitzer zu Wiſſen, 10 501 Stimmen. Derſelbe iſt ſo⸗ 
mit gewählt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach 
den Ermittelungen des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im Oktober 
1892 und im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen: 
Es wurden befördert im Oktober 


über 1892 1891 
Bremen ; 2607 5844 
Hamburg 33 3883 
andere deutſche Häfen (Stettin) — 81 

deutſche Häfen zuſammen 2861 9808 
Antwerpen n 31 2162 
Nokterdam 256 283 
Amſterda mm FR 19 

Ueberhaupt 3241 12272 


Aus deutſchen Häfen wurden im Oktober d. J. neben den vor⸗ 
genannten 2861 deutſchen Auswanderern noch 2206 Angehörige 
fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 2008, 
Hamburg 198, Stettin —. 


Ausland. 


Wien, 26. November. Der Kaiſer lehnte die Demiſſion 
des Miniſters Grafen Khuenberg ab. Wenn ein Czeche ins 
Kabinet tritt, ſoll der deutſch-⸗liberale Baron Widmann, früher 
Statthalter in Tirol, das Ackerbau-Portefeuille erhalten. Am 
nächſten Dienſtag wird Taaffe im Parlament erklären, die Re- 
gierung halte unverbrüchlich an der Dezember-Verfaſſung und 
dem Dualismus feſt. — Der Olmützer Fürſtbiſchof Kohn, über 
ſeine Stellung zum Antiſemitismus befragt, erwiderte: er werde 
immer als katholtſcher Biſchof handeln. 

Wien, 26. November. Die antiſemitiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen eine Erklärung des antiſemitiſchen Flügels des Wiener 
Gemeinderathes, in welcher nach Anführung einer Reihe von 
Beſchwerden gegen das Präſidium und die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung das Fernbleiben der Antiſemiten von den Berathungen 
des Gemeinderathes angekündigt wird. Die Erklärung beſagt, 
daß der Obmann des Klubs Dr. Lueger mit vier anderen Klub- 
mitgliedern gegen die Nichtbetheiligung an den Gemeinderaths⸗ 
ſitzungen geſtimmt hat. 

Paris, 26. November. In der heute Vormittag ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Panama-Unterſuchungskommiſſion verwei⸗ 
gerte Drumont jede Ausſage bis dahin, wo er in Freiheit geſetzt 
ſei. — Nach Meldungen aus Columbia hat der dortige Senat 
der Verlängerung der der Panama -Geſellſchaft ertheilten Kon⸗ 
zeſſion zugeſtimmt. 


der Junker ernſt: „Weißt Du, was mir eingefallen iſt, Barbe, 
meine geliebte Braut? Daß mein ſeliger Bruder, als er Dir 
das Briefchen gab, vielleicht an einen einſamen, im Zwang er⸗ 
ſtickten Jungen dachte, der nicht lebte, und an ein braves Mäd⸗ 
chen ohne Halt und Frieden — und daß er an dieſe Stunde 
dachte?“ 

Sie ſchaute nach oben. Wie dankend aus vollem Herzen. 

In dieſem Augenblick flog eine Schwalbe in den Hausflur, 
in welchem fie ſtanden. Eine Schwalbe, die ſich noch vor fur: 
zem unter einer Wirrniß von ihresgleichen im tiefſten Sommer⸗ 
roſig des egyptiſchen Himmels gewiegt hatte, als ſtätteloſe Wan⸗ 
derin, und die jetzt in den warmen Frühlingsſchatten der Haus⸗ 
halle flog, einen armen Strohhalm im Schnabel, das Funda⸗ 
ment eines Palaſtes für die Ewigkeit — eines Vogelglücks. 


Bei uns. 


Tante Lena machte binnen einem Jahre ſechs verſchiedene 
Teſtamente über ihr großes Vermögen. Aber nachdem Barbe 
van der Helft ihren erſten Sohn geboren hatte, erſchien fie plöͤtz⸗ 
lich am Bette der glücklichen Mutter in Broek, ſetzte ſich, nahm 
energiſch ihren Shawl und Hut ab und ſagte, als hätte ſie 
ſchon ſeit zehn Jahren dageſeſſen. „— — denn er verdient es 
nicht, aber um Ihretwillen, liebes Kind, ziehe ich jetzt her zu 
Euch.“ 

Dann ging ſie hinaus, ließ dem Einſiedler den Kopf ab⸗ 
nehmen, weil ſein quikendes Kopfnicken die Ruhe der jungen 
Frau ſtöre, und ging in den nächſten Tagen durch ganz Broek 
von Haus zu Haus, allen Frauen erklärend, daß ſie die Ehe 
ihres ſtets rathloſen Neffen geſtiftet habe, und war glücklich, 
wenn man ihr erlaubte, mit dem Kindermädchen zu zanken. 

Recht wunderſam fügt ſich oft die ſchwergefundene Raſt des 
Menſchen. 
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Petersburg, 26. November. Zur Prüfung des geplanten 
Baues einer neuen fibiriichen Eiſenbahn hat der Katfer eine 
Kommiſſion eingeſetzt. Für den Abſchluß der infolge der vor⸗ 
jährigen Mißernte nothwendig gewordenen Maßnahmen zur Volks⸗ 
ernährung hat der Kaiſer 15 Millionen Rubel auf Rechnung des 
Budgetjahres 1892 bewilligt. 

Newyork, 25. November. Die hieſigen Zollbehörden ver⸗ 
weigern die Zulaſſung von Hadern und Lumpen, welche in den 
m vergangenen Sommer von der Cholera heimgeſuchten Häfen 
geſammelt oder verpackt worden find. 

Waſhington, 25. November. Der Präſident der Senats⸗ 
kommiſſion für Einwanderungsweſen, Chandler, erklärte gegenüber 
einem Berichterſtatter, er werde der Kommiſſion einen Antrag 
unterbreiten, wonach niemand zur Einwanderung in die Ver⸗ 
einigten Staaten zugelaſſen werden ſolle, der nicht des Leſens 
und Schreibens in ſeiner Mutterſprache kundig und im Befitze 


Prozent. 

Graudenz, 25. November. (Von der Strafkammer) iſt am 3. Auguſt 
d. J. der frühere Verſicherungsinſpektor Richard Pech aus Schwetz 
wegen Untreue zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Die Revifion 
des Angeklagten, der ſich z. 8. in Haft befindet, wurde kürzlich vom 
eichsgerichte als unbegründet verworfen. 


%. Marienwerder, 25. November. (Landgeſtüt) Nach zugegangenen 
Nachrichten unterliegt es leider keinem Zweifel mehr, daß es die ernſteſte 
Abſicht der Regierung iſt, das weſtpreußiſche Landgeſtüt von hier nach 
r. Stargard zu verlegen. Mit den umfangreichen Bauten ſoll dort 
ſofort begonnen werden, nachdem der Landtag die erforderlichen Mittel 
bewilligt hat. Da die Fertigſtellung der Bauten einige Jahre in Anſpruch 
nimmt, ſo dürfte allerdings noch längere Zeit vergehen, bis die Verlegung 
thatſächlich zur Ausführung kommt. 7 N 
I Krojanke, 27. November. (Eine Trauung mit Hinderniſſen) 
fand am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde in der hieſigen katholiſchen 
Kirche ſtatt. Der Sohn des Beſitzers P. in dem nahen Dorfe Smier⸗ 
dowo, welcher bei der Pferdeeiſenbahn in Charlottenburg angeſtellt ift, 
hatte auf dem dortigen Standesamte das Aufgebot bewirkt, und die ge⸗ 
ſetzliche Aushängezeit war erſt am Tage vor der Trauung abgelaufen. 
Da ſomit ein rechtzeitiges Eintreffen des Aufgebotsſcheines zum mindeſten 
fraglich war, hatte der Bräutigam von Dollnick, dem Wohnorte ſeiner 
Braut aus, telegraphiſch das Standesamt zu Charlottenburg um unge⸗ 
ſäumte Einſendung qu. Papiere erſucht. In athemloſer Spannung 
wurde am Hochzeitstage der Poſtbote erwartet; er kam, aber — ohne 
das ſehnlichſt erwartete Dokument. Erſt bei vorgerückter Zeit konnte 
letzteres durch einen Eilboten vom hieſigen Poſtamte abgeholt werden, 
wo es mittlerweile eingetroffen war. Die ſtandesamtliche Trauung konnte 
nunmehr ſtattfinden, und etwa eine Stunde ſpäter harrten Brautleute 
und Hochzeitsgäſte in der hieſigen katholiſchen Kirche der prieſterlichen 
Einſegnung. Der Geiſtliche hatte das Gotteshaus betreten, und der 
Organiſt hatte bereits ſein „Veni Creator Spiritus“ intonirt, als ſich 
unter der andächtigen Menge eine ängſtliche Unruhe bemerkbar machte. 
Der Geiſtliche verließ wieder die Kirche, auch die Hochzeitsgäſte verzogen 
ſich, und ſehr bald verſtummten auch die Klänge der Orgel, ohne daß 
der kirchliche Akt vollzogen war; denn — es war die Beſcheinigung über 
die ſtattgefundene Civiltrauung, ohne welche die kirchliche Trauung nicht 
zuläſſig iſt, vergeſſen worden. Wieder wurde ein Kourier abgeſandt, 
und nach Stunden banger Aufregung wurde durch Herbeiſchaffung vor⸗ 
erwähnter Beſcheinigung auch das letzte Hinderniß beſeitigt, worauf die 
kirchliche Trauung ohne fernere Störung vor ſich ging. 
Elbing, 25. November. (Todesfall. Vom Realgymnafium). Geſtern 
iſt einer der älteſten Bürger unſerer Stadt, der Stadtrath a. D. und 
Rentier Herr Karl Pankraht, dem kürzlich der konſervative Verein in 
einer Adreſſe ſeinen Dank für ſeine treue Thätigkeit ausdrückte, aus dieſem 
Leben geſchieden. Am 28. Januar 1798 in Elbing geboren, gehörte ihm 
früher die Link'ſche Brauerei in der Heiligengeiſtſtraße. Die politiſchen 
Stürme des Jahres 1848, die ſich auch in unſerer Stadt fühlbar machten, 
veranlaßten Herrn Pankraht, der als Vorſitzender des damaligen „Preußen: 
vereins“ vielfache ernſte Anfeindungen zu erdulden hatte, ſeinen Beſitz, 
und zwar mit bedeutendem Verluſte, zu verkaufen. Mit den Trümmern 
ſeines Vermögens zog er dann zu ſeinem ihm am 23. v. Mts. im Alter 
von 92 Jahren in den Tod vorangegangenen Bruder auf deſſen Gut 
Or. Bieland und 1863 ſiedelten beide nach Elbing in das ihnen von 
ihrer Schweſter als Erbe hinterlaſſene Grundſtück Kalkſcheunenſtraße 5 
über, welches ſie bis an das Ende ihres Lebens gemeinſam bewohnt 
haben. Die ſeltene Geiſtesfriſche des hochgeachteten Greiſes war bis an 
ſein Ende ebenſo erfreulich als bewundernswerth. Er ruhe in Frieden! 
— In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde mitgetheilt, 
daß die Regierung inbezug auf das hieſige Realgymnaſium den Magiſtrat 
aufgefordert hat, den Etat für die Anſtalt auch für das Jahr 1893/4 
wie bisher feſtzuſetzen, und daß ſie bereit iſt, wie alljährlich, ſo auch für 
das nächſte Jahr einen Zuſchuß von 6900 Mk. zu leiſten. Ihre Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob fie die von der Stadt nachgeſuchten 12 000 Mk. zur 
Gehaltserhöhung der Anſlalt zahlen will oder nicht, iſt demnach noch 


nicht erfolgt. 

Braunsberg, 26. November. (Der Erzbiſchof) Dr. v. Stablewski 
ſtattete unſerer Stadt einen Beſuch ab und nahm das Prieſterſeminar, 
das Lyceum und das Kloſter der Katharinerinnen in Augenſchein. 

„ Tilſſt, 26. November. (Getreideausfuhr nach Rußland). Was 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen, die Ausfuhr deutſchen Ge⸗ 
treides nach Rußland, hat dieſer Tage hier ſtattgefunden. Für die 
ruſſiſche Militärbäckerei in Ruſſiſch⸗Neuſtadt find nämlich hier 200 Ctr. 
a 5,20 Mk. pro Scheffel angekauft worden, weil der Preis in 
Rußland ſich auf 6 Mk. ftellt. Und das tretz der „hohen“ Zölle. 

Bromberg, 25. November. (Betrug). Der Schneidermeiſter Moſes 
Lewin und deſſen Sohn Schneider Louis Lewin aus Labiſchin hatten ſich 
in der heutigen Strafkammerſitzung wegen Betruges zu verantworten. 
Im Auguſt 1890 kamen die er in das Geſchäftslokal des Moritz 
Panke in Poſen, dem fie 300—400 Mk. ſchuldeten. Sie erzählten, daß 
ſie bauen wollten und darum Geld gebrauchten. Aus ihren Reden ent⸗ 
nahm Panke, daß ſie reiche Hausbeſitzer ſeien, und ließ ſich dadurch be⸗ 
wegen, ihnen noch weiteren Kredit zu gewähren. Die Angeklagten haben 
aber weder ein Haus noch ſonſt ein Grundſtück beſeſſen. Im Januar 
d. Is. machten die Angeklagten Bankerott und ihre Gläubiger verloren 
einen großen Theil ihrer Forderungen. Die Angeklagten wurden zu je 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

o Poſen, 26. November. (Ein eigenartiger Fall von verſuchter Er: 
preſſung) beſchäftigte heute die Strafkammer des hieſigen Landgerichts. 
Die Wahlperiode des Bürgermeiſters Bruſt in Ritſchenwalde war abge⸗ 
laufen und es ſollte eine Neuwahl vorgenommen werden. Ein Theil 
der ſieben Stadtverordneten beabſichtigte für den bisherigen Bürgermeiſter, 
der andere für einen neuen Kandidaten zu ſtimmen. Einige Tage vor 
der Wahl erſchien der Kaufmann und Stadtverordnete Anton Grabus 
in der Wohnung des Bürgermeiſters und verlangte deſſen Frau zu 
ſprechen. Als Frau Brut kam, ſagte Grabus zu ihr: „Frau Bürger⸗ 
meiſter, ich werde Ihren Mann wiederwählen, Sie müſſen mir aber ver⸗ 


ſprechen, alle ihre Waaren, die Sie im Haushalt brauchen, bei mir zu 


kaufen“. Die Staatsanwaltſchaft erhob hierauf gegen Grabus Anklage 


wegen verſuchter Erpreſſung, die Beſchlußkammer des Landgerichts lehnte 


jedoch die Eröffnung des Hauptverfahrens ab. Auf die hiergegen von 


der Staatsanwaltſchaft erhobene Beſchwerde ordnete der Strafſenat des 
Oberlandesgerichts die Eröffnung des Hauptverfahrens an. In der 
heutigen Verhandlung vor der Strafkammer beantragte der Staatsanwalt 
die Freiſprechung des Angeklagten. Er ſei der Meinung, daß hier von 
einer Erpreſſung gar keine Rede ſein könne, der Angeklagte habe nur 
von der Frau Bürgermeiſter für einen von ihm zu leiſtenden Dienſt 
einen Gegendienſt verlangt. Der Gerichtshof war derſelben Anſicht und 
ſprach den Angeklagten frei. f 8 1 

Poſen, 26. November. (In 15 Zuckerfabriken) der Provinz Poſen 
wurden im Oktober dieſes Jahres 226 132 300 Kilogramm Rüben ver⸗ 
arbeitet. 

o Poſen, 27. November. (Erfroren. Verhaftet). In der Nacht zum 
Sonnabend iſt der frühere Reſtaurateur Kühnaſt in Gneſen in der Ein⸗ 
fahrt eines Grundſtücks erfroren. Kühnaſt wurde am Abend vorher in 
ſtark betrunkenem Zuſtande in der Nähe der Einfahrt geſehen. — Als 
muthmaßlicher Mörder des vor etwa zehn Tagen in der Nähe von 
Kreuz erſchlagen aufgefundenen Arbeiters Otto Boeſe iſt geſtern Abend 
der Flößer Peter Polley aus Seegenfelde verhaftet worden. 


Lokalnachrichten. : 
Thorn, 28. November 1892. 

—* (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden hat der Poſteleve Schulz in Bromberg die 
Sekretärprüfung. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Kucharski von Kart⸗ 
haus nach Gottersfeld und Thielmann von Neuteich nach Danzig. Ange⸗ 
nommen ſind zu Poſtgehilfen Gnuſchke in Roſenberg, Kindel in Tiegenhof 
und Rutkowski in Löbau. 

— Gur Choleragefahr). Wir machen hier nochmals aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam, daß das Betreten des von der Cholera 
infizirten Ortes Kiewo im Kreiſe Culm bis auf Weiteres unterſagt iſt, 
und daß Zuwiderhandelnde nach § 327 des Strafgeſetzbuches zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. f vi 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen iſt nach einer Mittheilung 
des Bureaus des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. Erkran⸗ Todes⸗ 
(Gouvernement). Tag. kuugen!] fälle. 
Stadt Warſchau 20.—23/11. 2 2 
Gouvernement Radom 16.—19./11. 30 18 
7 Lublin 18.—21./11. 29 10 
75 Siedlec 18.—21./11. 43 14 

15 Lomza (Kreis 
Pultusk. 16.—18./11. 3 6 


Außerdem iſt je ein Cholerafall in Wloclawek, Nowominsk, Wilanow 
und Ochota, ſämmtliche im Gouvernement Warſchau, telegraphiſch ge⸗ 
meldet. 

— (Die Poſtkarten) werden in künftigem Jahre nicht mehr mit 
gelbem, ſondern mit grauem Untergrund hergeſtellt werden. 

— (Die Normalzeit) wird bald die Ortszeit völlig verdrängt 
haben; wir werden alſo hier demnächſt alle unſere Uhren um mehr als 
eine Viertelſtunde zurückſtellen müſſen. In dem Geſetz betr. die Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung, welches dem Reichstage zuge⸗ 
gangen, heißt es: Die geſetzliche Zeit in Deutſchland iſt die mittlere 
Sonnenzeit des 15. Längengrades öſtlich von Greenwich. Dieſes Geſetz 
tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft, in welchem nach der im vorhergehen⸗ 
den Abſatz feſtgeſetzten Zeitbeſtimmung der 1. April 1893 beginnt“. 
Rechnen alle Behörden erſt nach „Normalzeit“, ſo muß nothwendiger⸗ 
weiſe auch im bürgerlichen Leben dieſe die „normale“, d. h. allgemein 
gebräuchliche, werden. 

— (Zur Sonntagsruhe). Auf Antrag der hieſigen Handels⸗ 
kammer iſt ſeitens der Polizeibehörde genehmigt worden, daß an den 
letzten vier Sonntagen vor Weihnachten für den Gewerbebetrieb der 
Honigkuchenfabriken, der Schnitt⸗, Konfektions⸗, Galanterie-, Materials, 
Tabak: und Eiſenwaarenbranche der Geſchäftsverkehr in den Stunden 
von 7 bis 9, 11 bis 3 und 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtattfinden kann. 
— Der geſtrige Sonntag, für den dieſe Ausnahmebeſtimmung bereits 
Geltung hatte, zeigte, daß das Publikum ſich an den neuen durch die 
Sonntagsruhe geſchaffenen Zuſtand ſchon vollſtändig gewöhnt hat, denn 
während der jetzt freigegebenen Stunden fand in den davon berührten 
Geſchäften faſt kein Verkehr ſtatt; in den Stunden von 4 bis 6 Uhr 
namentlich harrten die Verkäufer in den hellerleuchteten Geſchäftslokalen 
vergebens der Käufer. Vielleicht, daß die drei nächſten Sonntage hierin 
eine Wandlung bringen. 

— (Generalverſammlung der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe). In der geſtrigen Generalverſammlung der Allgemeinen Orts⸗ 
krankentaſſe, welche von etwa 25 Mitgliedern beſucht war, fand zunächſt 
die Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern an Stelle der ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden ſtatt. Von den Arbeitgebern wurde Herr Klempner⸗ 
meiſter A. Glogau wieder-, von den Arbeitnehmern die Herren Bureau⸗ 
beamter Göring und Schriftſetzer Maitrs neugewählt. Ferner wurden 
zu Rechnungsreviſoren gewählt von den Arbeitgebern Herr Heilgehilfe 
O. Arndt, von den Arbeitnehmern die Herren Werkführer Funk und 
Schriftſetzer Schellpfeffer. Der dritte Punkt der Tagesordnung, betr. 
An⸗ und Abmeldung der Mitglieder, wurde vertagt. 

— (Mickiewicz⸗ Feier). Der hieſige polniſche Induſtrieverein 
veranſtaltete geſtern Abend im „Muſeum“ zur Erinnerung an den Todes⸗ 
tag des Dichters Adam Miekiewicz eine zahlreich beſuchte Feier, bei 
welcher nach einer Begrüßungsanſprache des Herrn Rechtsanwalt von 
Paledzki Herr Redakteur Danielewski die Gedächtnißrede hielt. Dieſelbe feierte 
Mickiewiez als den größten polniſchen, überhaupt flawiſchen Dichter. 
Auch an anderen Orten in Weſtpreußen und Poſen wurden geſtern von 
polniſcher Seite Gedächtnißfeiern für Adam Mickiewicz abgehalten. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) hatte geſtern für ihre Mitglieder 
und zahlreiche Gäſte in dem geräumigen Saale des Wiener Caf in 
Mocker ein Vergnügen veranſtaltet, welches einen ſehr gelungenen Ver⸗ 
lauf nahm. Die faſt durchweg heiteren Weiſen, welche die Kapelle des 
Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 unter der bewährten Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Schallinatus mit gewohnter Exaktheit zum Vortrag 
brachte, verfehlten nicht, eine fröhliche Stimmung in den Anweſenden 
hervorzurufen, zu deren Erhöhung natürlich die Gaben des Bacchus und 
Gambrinus das ihrige beitrugen. Die zahlreichen, durchweg praktiſchen 
und zum Theil auch werthvollen Gegenſtände, welche für den geringen 
Einſatz von 10 Pfennigen durch die „Rieſentombola“ den glücklichen 
Gewinnern zufielen, waren ſchnell auf die verſchiedenen Tiſche gewan⸗ 
dert, und damit mancher Groſchen dem wohlthätigen Zwecke zugewandt 
worden. Sehr hübſch war auch die Vorführung der Nebelbilder, und 
zum Schluſſe wurde auch dem Tanze in ausgiebigem Maße gehuldigt, 
1 15 kein Theilnehmer unbefriedigt das gaſtliche Lokal verlaſſen 
haben wird. 

— (Konzerte) fanden geſtern Abend im Artushof von der Kapelle 
des Infanterieregiments von der Marwitz und im Schützenhauſe vom 
Trompeterkorps des Ulanenregiments von Schmidt ftatt, welche beide 
guten Beſuches ſich erfreuten. 

— (Pendelzüge). Nachdem der Trajektdampfer ſeine Fahrten 
wegen des ſtarken Treibeiſes eingeftellt, verkehren zwiſchen den Bahnhöfen 
Thorn Hauptbahnhof und Thorn Stadt wieder beſondere Perſonenzüge 
nach folgendem Fahrplan: 

Thorn Hauptbahnhof: Abfahrt 12: N., 11 N., 17 N., N 


Thorn Stadt: .. . Ankunft 1220 N., 1½ N., 14s N., 47 N. 
Thorn Stadt: ... Abfahrt 120 N., 12 N., 15, N., 4 N. 
Thorn Hauptbahnhof: Ankunft 125 N., 121 N., 2˙0 N., 4 N. 


Die Züge befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe 
von 5 Pfg. pro Perſon, auch werden für zwei Tage giltige Rückfahr⸗ 
karten zum Preiſe von 10 Pfg. und auf dem Hauptbahnhof Thorn auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfg. ausgegeben. — Die Abfertigung von 
Gepäck iſt ausgeſchloſſen, Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Be⸗ 
nutzung der übrigen fahrplanmäßigen Perſonenzüge zu dem ermäßigten 
Preiſe bleibt nach wie vor geſtattet. 

— Gur Körung der Privathengſte) des Kreiſes Thorn 
ſind vom königlichen Landrath folgende Termine feſtgeſetzt: 1. in Thorn 
auf Dienſtag den 6. Dezember cr. vormittags 8 ½ Uhr auf dem Viehhofe, 
2. in Culmſee auf Dienſtag den 6. Dezember cr. mittags 12 Uhr auf 
dem Viehmarkte. Die zur Deckung zugelaſſenen Hengſte müſſen das 
dritte Jahr vollendet haben, von erheblichen Fehlern frei und nach ihrer 
geſammten körperlichen Beſchaffenheit geeignet ſein. 

— (Das Beſtreuen der Bürgerſteige) bei eintretender Glätte 
ſei unſeren Hausbeſitzern in Erinnerung gebracht. Daſſelbe muß, wenn 
es ſich nöthig erweiſt, auch ohne polizeiliche Aufforderung in den frühen 
Morgenſtunden geſchehen. 


— (Eisbahn). Geſtern wurde die Eisbahn im Botaniſchen Garten 
bereits ſehr beſucht. Das Eis beſitzt dort genügende Tragfähigkeit. 

— (Holzverkehr). Die zwei letzten Traften in dieſem 
haben am Donnerſtag Schillno paſſirt. Der Geſammteingang im 
1892 beträgt 1918 Traften. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt erloſchen: unter dem 
Rindvieh des Pfarrers Wisniewski in Gronowo, unter dem Rindvieh 
und Schafen der Güter Birkenau, Wymislowo, Kl. Wibſch und Kl. 
Lanſen, ſowie unter den Rindvieh⸗ und Schweinebeſtänden der Beſitzer 
Leszinski und Figatelski in Lonczyn, Kreiſes Thorn. 

— (Durchgegangene Pferde). Am Freitag Abend gingen die 
Pferde eines Bierverlegers in der Bromberger Vorſtadt durch und 
karambolirten mit einem Straßenbahnwagen, wobei das vor demſelben 
befindliche Pferd ziemlich erheblich verletzt und der Wagen der Straßen⸗ 
bahn beſchädigt wurde. Der Unfall hätte leicht ſchlimmer ablaufen 
können. Wen die Schuld trifft, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. 

— (Diebſtahl). Während die verw. Frau Fleiſchermeiſter Wakarecy, 
Schuhmacherſtraße wohnhaft, ſich geſtern in der Kirche befand, wurde ihr 
aus ihrer Wohnung ein Betrag von 511 Mk. entwendet. Der Verdacht 
der Thäterſchaft lenkte ſich auf den bei ihr in Arbeit ſtehenden Fleiſcher⸗ 
Ichrling Johann Czarnecki, welcher infolgedeſſen in Haft genommen 
wurde. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,52 Meter unter Null. 
Das Grundeis geht heute in größeren Schollen, der Trajektdampfer hat 
ſeine Fahrten ſchon geſtern eingeſtellt. Die Dampfer „Danzig“ und 
„Bromberg“ und ebenſo alle Kähne mit Ausnahme von dreien ſind in 
den Winterhafen gefahren. Zwiſchen dem Pfeiler 14 der Eiſenbahn⸗ 
brücke und der Fahrlinie des Trajektdampfers liegt das Eis mitten in 
der Weichſel auf Grund feſt. — In der Zeit vom 21. bis 28. November 
haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 9 beladene, 5 un⸗ 
beladene Kähne, 2 unbeladene Varken, 2 unbeladene Galler, 3 beladene, 
2 unbeladene Schleppdampfer, 2 beladene Güterdampfer; auf der Thal⸗ 
fahrt 18 beladene, 5 unbeladene Kähne, 2 beladene Barken, 1 beladener 
Galler, 2 beladene, 2 unbeladene Schleppdampfer, 1 beladener Güter⸗ 
5 und 5 Traften Rund- und Kanthölzer, Schwellen und Mauer⸗ 
atten. 


ahre 
ahre 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


(*) Podgorz, 28. November. (Konzert. Unfall). Das am Sonnabend 
von der Kapelle des 61. Regiments im Trenkel'ſchen Saale veranſtaltete 
Konzert war recht gut beſucht und fanden die exakt vorgetragenen Muſik⸗ 
ſtücke lebhaften Beifall. Nach dem Konzerte hielt der nie fehlende Tanz 
viele Theilnehmer noch recht lange beiſammen. — Ein Unfall, der leicht 
für die betreffende Perſon hätte verhängnißvoll werden können, ereignete 
ſich geſtern Mittag auf dem Bahnhofe. Die Tochter des Bremſers Gr. 
brachte ihrem Vater das Mittageſſen und überſchritt dabei die Schienen. 
In demſelben Augenblicke nahte eine Lokomotive. Im Begriff derſelben 
auszuweichen, kam das Mädchen zu Fall und wäre beinahe überfahren 
worden. Ihre Unvorſichtigkeit hat fie durch recht erhebliche Verletzungen 
im Geſichte büßen müſſen. 

[] Ottlotſchin, 27. November. (Treibjagd. Von der Weichſel). Am 
25. d. M. fand in der königl. Forſt eine Treibjagd ſtatt. Von ſieben 
Jagen wurden 24 Hafen erlegt. — Auf der Weichſel geht hier ſehr viel 

rundeis. Bei anhaltender Kälte muß bei dem niedrigen Waſſerſtande 
das Eis bald zum Stehen kommen. Dadurch würde eine gute Verbin⸗ 
dung mit dem gegenüberliegenden Dorfe Schillno hergeſtellt werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Brüſſel, 27. November. Nach einer Meldung des „Mouvement 
géographique“ befindet ſich die Expedition van Kerckhovens vom 


Kongo⸗Staat in Lado, wo ſ. Z. General Gordon und Emin 
Paſcha ihre Reſidenz aufgeſchlagen hatten. 


Telegramme. 

Paris, 28. November. Der „Matin“ veröffentlicht 
eine Erklärung ſeines Gewährsmannes, daß Fürſt Bismarck 
ihm mitgetheilt habe, das angebliche Interview Le Roux ſei 
ein Phantaſiegebilde. Bismarck habe die von dieſem, wie 
die von einem Reporter des „Figaro“ nachgeſuchte Unter⸗ 
redung abgelehnt. 

NewYork, 28. November. Ein heftiges Erdbeben 
zerſtörte den größten Theil der Stadt Union in San Sal- 
vador. Viele Bewohner ſind todt oder verwundet. Es ſind 


öffentliche Gebete angeordnet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. Nov. 26. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 200-85 200—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 200-65 200-30 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % ö .I.. 4100— 100-10 
Preußiſche 4 %% Konſols 106-99 106-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 9ͤͤ /... 63—60 63—40 
Polniſche Liquidationspfand briefe 61—20 61-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 8 96—70 96-40 
Diskonto Kommandit Antheile . 1184-50184 —50 
Oeſterreichiſche Kreditaktie n 1168-50 | 168—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169-90 169 —85 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbt i.. 153 —75153—25 
YES N i 1575 
in Neno ER Th 77—7 
Magen ide 8 132— 132— 
Novbr. 3 a 134—%0 | 133—70 
Aer ð 8 134 — 133 —70 
April⸗ę Mau J134—50 134 —50 
Rüb öl Nah rt D 51 
April⸗ Ma!!! 1 51-80 51—50 
Spiri Rn Fehr 
r . 90-80 
Fer feld 10 30 
70er Noobb n. [30-60 3060 


70er April⸗ Mai 3230 3220 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 26. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zuf. 50 000 Lt. Gef. 40 000 Lt. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk. Gd, nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Dienſtag am 29. November. 5 88 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 48 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 49 Minuten. 


Seidenstoff-Fabrik Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15, — per 
mötre. Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private. 
Garantie-Seidenstoffe. 


Ein unübertroffenes, enschaft- I er up. | ENTF 2 
liches und erprobien Mitte), de Katarrhe der Luftwege 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen. 


In Thorn: Apotheker Mentz, 
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DORIS IK 
Statt beſonderer Meldung. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Annie Heins einzigen Tochter 
8 des Herrn Fr. Heins und 
ſeiner Frau Gemahlin Johanne 
geb. Ludwig in Geeſtemünde 
beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen 
Thorn im November 1892 
von Czettritz und Neuhaus 
Kaiſerlicher Bankbeamter. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende . 
„Landespolizeiliche Anordnung. 
Unter Bezugnahme auf 8 327 des Straf: 
geſetzbuchs wird hierdurch mit Rückſicht auf 
die neuerdings in der Ortſchaft Kiewo, im 
Kreiſe Culm, feſtgeſtellten zahlreichen Cho⸗ 
lera⸗Erkrankungen zur Verhütung der Wei⸗ 
terverbreitung der Seuche zunächſt für die 
Zeit bis einſchließlich zum 4. Dezember 
1892 Nachſtehendes polizeilich angeordnet: 

Den Bewohnern von Kiewo iſt das Ver⸗ 
laſſen der Ortſchaft unterſagt und Auswär⸗ 
tigen wird der Verkehr in Kiewo verboten. 

Ausnahmen ſind nur mit Erlaubniß des 
Landraths und unter Beobachtung der von 
demſelben angeordneten Sicherungsmaß⸗ 
regeln zuläſſig. 

Die Ausfuhr von Milch, Butter, Käſe, 
Gemüſe und Geflügel aus Kiewo iſt 
unterſagt. 

Marienwerder den 23. November 1892. 
Der Regierungspräfident. 
von Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn den 28. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
und eines Cylinderbureaus ſteht ein Auktions⸗ 
termin am 
Dienſtag den 29. November cr. 

vormittags 9 Uhr 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 26. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel Dampferfähre 
von heute früh ab bis auf Weiteres ganz 
eingeſtellt. 

Thorn den 27. November 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung 

Der Neubau einer zu rd. 2200 Mk. ver⸗ 
anſchlagten Desinfektionsanftalt beim 
Garniſon⸗Lazareth zu Soldau ſoll öffentlich 
in einem Loſe am Fonnabend den 10. 
k. Mts. vormittags 11 Uhr in meinem 
Dienſtzimmer verdungen werden, wo die 
als ſolche äußerlich bezeichneten Angebote 
rechtzeitig, wohlverſchloſſen und poſtfrei ein⸗ 
ureichen ſind. Ebendort und beim Garni⸗ 
on⸗Lazareth in Soldau liegen die Verdin⸗ 
gungsunterlagen zur Einſichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu verwen⸗ 
denden Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 1 Mk. Echreibtoſten entigggumen 
werden. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 27. November 1892. 

Garniſon-Bauinſpektor 
K. Heokhoff. 


Bekanntmachung. 

Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz zahlt pro hl Kiefernzapfen 
von guter Beſchaffenheit 3 Mark und 
bewilligt bei Quantitäten über 10 hl 
noch eine angemeſſene Transportver⸗ 
gütigung. 

Die Abnahme erfolgt in den Winter⸗ 
monaten jeden Montag und Donnerſtag 
Vormittag von 8 bis 12 Uhr an der 
Darre. 

Schirpitz den 10. November 1892. 

Der Königliche Oberförſter. 


Gensert. 


Faſchinenverkauf 
in der Königl. Oberförſterei 
Wodek. 
Am Mittwoch den 14. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Geſchäſtszimmer das 
in den diesjährigen Abtriebs-⸗ und 
Durchforſtungsſchlägen entfallende 
Faſchinenreiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Wodek bei Schulitz a. d. W. den 
27. November 1892. 
Der Oberförſter. 
Bohl. 


Leberraschend 
ist der Erfolg der 


Venus-Seife 


von der Excelsior-Parfümerie, Berlin. 
Dieselbe verhilft durch ihre vorzüglichen 
eosmetischen Substanzen zur schnellsten 
Erlangung eines blendend weissen Teints, 
weshalb sie auf keinem Toilettentisch fehlen 
darf, à Stück 10 Pf. zu haben bei 
©. Cholevius Mellinstrasse 81. 


Bekanntmachung. 


Die Intereſſenten machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach $ 5, Nr. 3 des Geſetzes 
über den Markenſchutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1883 eingetragenen 
Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Eintra⸗ 
gung von Amtswegen gelöſcht werden, 
wenn nicht die weitere Beibehaltung ange⸗ 
meldet worden iſt. 

Thorn den 29. September 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Han- 


delskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 
MH. Schirmer, 
E. Dietrich, 
G. Fehlauer, 
C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 30. d. Mts. nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 
Thorn den 11. November 1892. 


Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Puppen- 
Stuben-Tapeten 


in ſchöner Auswahl zu haben bei 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Mein Grundſtück, 


Itſtadt Ur. 39, will ich unter günſtigen 
edingungen verkaufen. 2 
Ollmann, Koſchmin. 


eie 
Tischlampen 


Hüängelampeh 
Blitzlampen 


Ampeln 
Kronen 


offerirt 
in grösster Auswahl 


zu 


2 jedem Preise 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 


Prof, Dr. R. Virehow, Berlin, 

„ „ V. Gietl, München (J. 

„ „ Reelam, Leipzig (#), 
„ v. Nussbaum, München(t), 
Hertz, Amsterdam, 
v. Korezynski, Krakau, 
Brandt, Klausenburg. 
v. Frerichs, Berlin (+), 
v.Seanzoni, Würzburg, 
C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, St.Petersburg, 
Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster, Birmingham, 
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Brandt'ſchen Schwelzervillen find: Extrakte 
Bitterklee, Gentian je 0,5 G 


Snoth.Aich. Brandts | 


Bit om Schweizerpillen 


ſeit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen 
Aerzten und dem Publikum angewandt und empfohlen 
als billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches 


i „Haus- und Heilmittel ö 
bei Störungen in den Unterleibs-Organen, 


Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhl⸗ 
gang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlverhaltung 
und daraus entſtehenden Beſchwerden, wie: Kopf⸗ 
ſchmerzen 
Appetitlofigteit *. Apotheter Richard Brandes Schweizer: 
pillen ſind wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen gern 
genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſern, 


Man ſchütze ſich beim Ankaufe ai 
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken 
ſtets nur ächte Apotheker Richard Brandt'ſche Schwelzer⸗ 
pillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung Mk. 1.—) 
verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder 
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem 
weißen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug 
Rich. Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Ver⸗ 
packung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen 
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezeich⸗ 
nung: „Schwelzerpſſlen“ gemein und es würde daher jeder Käufer, 
wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit der neben abge- 
bildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt 
ausgeben. — Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
r., dazu Gentian⸗ und Bitterklee⸗Pulver in gleichen Thellen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Haupt⸗Depot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum Goldenen Adler 


ar 


Weihnachtsarheit! 


Thonwaaren zur Emaille-Malerei, 
beſtes böhmiſches weißes Fabrikat, 


ſowie 


Emaille-Farben, Pinsel, Bronzen ete. 


ſind in unſeren beiden Geſchäften 
Breitestrasse 46, Brückenstrasse 18 
in großer Auswahl vorräthig. 


Anders & Co. 
Drogen- & Farben-Handlung. 


Friedrich, 


Juwelier, 
8 Breitestrasse 8 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 


Juwelen, 


Gold-, Hilber-, Korallen, 
Granaten- und Alfenide-Waaren. 
Werkſtatt für Neuarbeit 
und Reparaturen. 


e, 
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Großer Ausberkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißwaagaren-Geſchäft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neuheiten der Haifon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 

ſümmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 

waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Beſtellungen und Reparaturen 

werden angenommen. 

Toska Goetze, Brückenſtr. 


27. 


Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, 


Tropfen, Mixturen ꝛc. vorzuziehen. 


F FT a Er et 


von Max Beichert. 


Drug und Verlag von C. Dombromki in Thor. 


[a7 * 

In Forſt Rubinkowo 
täglich Holzverfauf von Kloben I. Kl. und 
Stubben. 

Die Klafter Kloben 1. Kl. liefere auch 
frei vor Käufers Thür mit 20 Mark. 

Kling, Förſter in Waldau. 


Beſte graue Erbſen 
a Pfund 15 Pf. empfiehlt 
Gustav Oterski. 


Recht gute 


Kon). Eßäyfel, 


12 reſp. 18 Mk. per Ctr., liefert auf 
Wunſch von ½ Ctr. an ins Haus 


Dom. Heimsoot, Kreis Thorn. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


F. Grollmanm'ſchen Koukursmaſſe 
beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 
Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

ausverkauft. Weg 


Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 
Neuf Patent-Jither wer 


verbeſſert). Thatſächlich von 
Jedem in 1 Stunde nach der vorzügl. 
Schule — ohne Lehrer er⸗ 
lernbar (unübertr.), Größe 55 X 35 
em, 22 Saiten. Hochfein und haltbar 
gearbeitet, Ton wundervoll. (Pracht⸗ 
Inſtrument). Preis nur Mark 6 — 
mit Schule ꝛc. geg. Nachn. 0. C. F. Miether, 
Inſtrumenten⸗Fabrik, Hannover. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Konſeruatiner Perein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Ühr: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. EE 


Kalender 1893]! 


Sämmtliche beliebten Haus- Kalender, 
Taschenkalender, grosse Auswahl in Fach- 
kalendern, sowie Abreisskalender von 

Mey & Edlich 
und landwirthschaftlichen Kalender von 
Mentzel & Lengerke 
empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


710 Ya Ya 7 
iter 

Rheinwein ,15/0,30/0,60|1,20 
Moſelwein „150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein 0, 200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß 0,250,600 1,20 2,40 
Ir sth . 90,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,200,501, 2,00 
Fr halbſüß |0,250,5511,1012,20 

ii 0,250,651, 25 2,50 


5 8 Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


2 gut erhalt. Pelzdecken 


und Schlittengeläute find preiswerth zu 

verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zeitung. 

R ick nebſt Gärt⸗ 

ich willens wegen Todesfall billig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 

Ludwig Busch, Mocker, Nonnenſtr. 21. 


— ſ ˙ÜP l — 
Dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein. Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 

den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Maäöbl. Zim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. o. 
M Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Eine kleine Wohnung 
von ſofort zu verm. Schuhmacherſtr. 24. 
Möbl. Z. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 
1 Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm., d. W. 
Stall für 1—2 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen- und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen, 15 
M. monatl., Culmerſtr. 11, 3 Tr. vorn. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Be neee beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 2 


Ein elegant möbl. Zimmer 
iſt v. 1. Dezbr. Heiligegeiſtſtr. 19 zu verm. 
6) gut möblirte Zimmer, ſepar. Eingang, 
2 von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 11.9 


Ein möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


mit oder ohne Wohnung 
Laden, dazu, von ſofort zu verm. 
Preis mäßig. Näh. bei Frau A. Krause, 
Coppernikusſtr. 39. Ollmann. 
Dez Taden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
G'rteuftrate 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße g. 
Ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet billig 
zu vermiethen Gerechteſtruße 6 1. 
Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
J. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33. 
Mobl. Wohn. m. Burſchengel. Bacheſtr. 15. 
Eine Wohnung von 3 Zim. und Küche 
iſt ſofort zu verm. Töwenapotheke. 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, II. 


I Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Entlaufen 


iſt mir geſtern Nachmittag ein 6jähriger 
Nappwallach mit kurzgeſchorenem Schweif, 
an der Bruſt etwas abgeſcheuert. Wieder⸗ 
bringer erhält angemeſſene Belohnung. 


A. Klein, Weißhof bei Thorn. 
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